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Liebe Vereinsmitglieder,
Liebe Leser*innen,

wir blicken zurück auf ein bewegtes Jahr 2022, 
das uns mit positiven wie auch herausfordernden  
Entwicklungen stets auf Trab hielt! 

In den Anfangsmonaten arbeiteten unsere Mit-
arbeiterinnen in getrennten Teams (die Hälfte vor Ort  
im Haus oder in den Beratungsstellen, die andere Hälfte 
im Homeoffice), um das Ansteckungsrisiko weitgehend  
zu vermeiden.  
Diese Vorsichtsmaßnahme bewährte sich: Trotz  
mehrerer Corona-Ausbrüche im Haus blieben wir immer 
handlungsfähig und konnten Schutz und Unterstützung 
für gewaltbetroffene Frauen und ihre Kinder anbieten.

Unser herzlicher Dank und Respekt geht  
deshalb an dieser Stelle an unsere Mitarbeiterinnen, die 
trotz aller damit verbundener Einschränkungen und  
Belastungen zuversichtlich, leidenschaftlich und engagiert 
ihr Bestes gaben! 

Ein weiterer Kraftakt war der Umzug der  
Verwaltung in die Burgschmietstraße, wo schon die  
Büros der Nachgehenden Beratung und unseres Second 
Stage Projektes sind. Nach Jahrzehnten, in denen die 
Verwaltung im Haus untergebracht war, waren wir alle auf 
diesen Neustart gespannt. Der Umzug hat sich gelohnt! 
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Die Verwaltung hat nun endlich ausreichend Platz und 
auch ein bisschen mehr Ruhe. ☺ Im Frauenhaus wurde 
dadurch ein zusätzliches und dringend benötigtes  
Beratungsbüro geschaffen.

Unser Team ist personell auch 2022 weiter  
gewachsen: Wir freuen uns über die Verstärkung für den 
21. Platz, den Kinderbereich im Haus und den  
Kinderbereich in Second Stage! Herzlich Willkommen  
an die „Neuen“!

Besonders stolz sind wir, dass die „Nürnberger 
Handlungsleitlinien zu Verfahrensweisen bei häuslicher 
Gewalt und Elternschaft“, die wir 2020 zusammen  
mit dem Jugendamt initiiert haben, in 2022 fertiggestellt 
wurden. Sie stehen nun vor der Umsetzung. Es waren 
viele verschiedene Institutionen beteiligt und wir gehen 
davon aus, dass die Handlungsleitlinien auch anderen 
Kommunen als Ansatz dienen können.

Vor Probleme stellte uns 2022 immer wieder  
die nötige Zusammenarbeit mit Behörden. Aus diesem 
Grund entwickelten wir den „Behörden-Parcours“, eine 
öffentliche Aktion zum 25.11., dem „Internationalen Tag 
gegen Gewalt an Frauen und Mädchen“. 

Kurz vor Jahresende erreichte uns eine sehr  
erfreuliche Nachricht aus dem Sozialministerium: Die  
bayerischen Second Stage Projekte werden fester  
Bestandteil des Frauen-Unterstützungssystems! Auch für 
unser Second Stage Projekt bedeutet dies, dass der  

„Modell-Charakter“ endlich ein Ende hat und die dauerhafte 
Finanzierung gesichert ist.

Wir wünschen euch und Ihnen nun eine span-
nende Lektüre mit unserer Jahresinfo! 

Asya Wagner	
1. Vorsitzende

Barbara Grill
Geschäftsführerin
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Das Jahr 2022
in Zahlen
Belegung des 
Frauenhauses �
Zwischen Januar und Dezember 2022 
wohnten insgesamt 88 Frauen und  
99 Kinder im Frauenhaus Nürnberg. 
Wie schon im Vorjahr war die Belegung 
des Hauses damit etwas niedriger als im  
langjährigen Durchschnitt. 

Dies ist vor allem dem geschuldet, 
dass wir die ersten beiden Coronajahre 
ohne eine einzige Infektion bei den  
Bewohnerinnen sowie Mitarbeiterinnen 
davongekommen sind. Jedoch hatten wir 
2022 insgesamt sieben Coronaausbrüche 
im Haus. Während dieser Quarantänezeit 
konnten wir keine neuen Frauen aufneh-
men, obwohl teilweise Zimmer frei waren. 

80 Frauen und damit 90% der  
Bewohnerinnen flohen vor Gewalt durch 
ihren Partner oder Expartner, 4 Frauen  
flohen vor anderen männlichen Haushalt-
sangehörigen, nur 1 Frauen gab Gewalt 
durch andere weibliche Haushaltsange- 
hörige an und bei 3 Frauen ging die  
Bedrohung von andere Personen aus.

Einzugsgebiet �
48 Bewohnerinnen stammten aus Mittel-
franken (54%), davon 2/3 aus der Stadt 
Nürnberg. Aufgrund der großen Gefähr-
dung am Heimatort suchten und fanden 
24 Frauen aus weiter entfernten bayeri-
schen Orten und 16 Frauen aus anderen 
Bundesländern (zusammen 42%) bei uns 
Zuflucht.

EINZUGSGEBIET
Zahlen absolut
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Alter der 
Frauenhausbewohnerinnen �
In 2022 waren 72% der Bewohnerinnen 
bis 40 Jahre alt, es fanden fünf sehr junge 
Frauen unter 20 Jahren den Weg zu uns, 
sowie zwei Seniorinnen.

< 20
Jahre

21–30 
Jahre

41– 50 
Jahre

51–60
Jahre

31–40
Jahre

> 61
Jahre

ALTER DER FRAUEN
Frauen absolut

5

24

35

14

8

2
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Kinder 
im Frauenhaus �
99 Kinder von 0 bis 18 Jahren wohnten 
2022 mit Ihren Müttern im Frauenhaus. 

Die Gruppe der Vorschulkinder ist 
mit 66 % auch im Jahr 2022 deutlich die 
größte. Die meisten Vorschulkinder sowie 
ein großer Teil der Schulkinder werden in 
unserem Kinderbereich betreut. Da die 
Gefährdung nach einer Trennung häufig 
steigt, müssen die meisten Kinder durch 
den Einzug ins Frauenhaus ihre Kita und/
oder Schule wechseln.

ALTER DER KINDER
Kinder absolut

22

44

21

1

11

Aufenthaltsdauer 
und die Zeit nach dem  
Frauenhaus �
2022 zogen von den 88 Bewohnerinnen 
70 wieder aus, 18 Frauen mit 25 Kindern 
wohnten zum Jahreswechsel noch bei 
uns.

25 % der Frauen konnten nach dem 
Frauenhaus in eine eigene Wohnung  
ziehen und so dauerhaft ein selbstbe-
stimmtes, gewaltfreies Leben beginnen. 
Im Durchschnitt brauchten die Frauen 

knapp vier Monate, um eine neue Woh-
nung zu finden, für zwei Frauen mussten 
wir allerdings über sechs Monate suchen. 
Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer um 
mehr als einen halben Monat verringert. 
Durch Unterstützung unseres Second-
Stage-Projekts und den guten Koopera-
tionsvereinbarungen mit Wohnbaugenos-
senschaften konnten Frauen schneller 
eigene Wohnungen finden. Vier Frauen 
konnten nach dem Frauenhaus wieder in 
ihre bisherige Wohnung ziehen, da die  
gewalttätige Person (freiwillig oder per 
Gerichtsbeschluss) die Wohnung dauer-
haft geräumt hatte. 

15 % der Frauen gingen zurück in die 
gewaltgeprägte Situation (Vorjahr 16%).

Für 14 % der Frauen bedeutete 
der Aufenthalt im Frauenhaus nur eine  
Zwischenstation, sie wurden in andere 
Institutionen weitervermittelt. Drei Frauen 
mussten aus Schutzgründen inner-
halb kurzer Zeit in andere Frauenhäuser  
ziehen. Eine Frau zog nach längerer  
Aufenthaltsdauer bei uns in eine (betreute) 
Mutter-Kind-Einrichtung. Fünf Frauen be-
nötigten den Schutz des Frauenhauses 
nicht (mehr), jedoch noch weiterhin Unter-
stützung, so dass sie in Übergangshäuser 
für Mutter und Kind zogen. Zwei Frauen 
zogen in unsere Second Stage-Über-
gangswohnungen, da auch nach langer 
Suche keine Wohnungen gefunden  
werden konnte. 

15 % der Bewohnerinnen wohnten 
nach dem Frauenhaus bei Freunden/ 
Verwandten/Bekannten und von 16 Frau-
en wissen wir nicht, wohin sie nach ihrem 
Auszug gezogen sind.

bis 2
Jahre

3–6
Jahre

7–10
Jahre

11–14
Jahre

15–18
Jahre
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Turnus gemäß stand im Jahr 2022 die 
Wahl des Vorstandes an. Wieder gewählt 
wurden unsere beiden langjährigen  
Vorständinnen Asya Wagner (1. Vorsitzen-
de) und Ines Henseler (2. Vorsitzende). 
Unsere bisherige Kassiererin Ksenia  
Didel hat sich aus beruflichen/zeitlichen  
Gründen gegen eine weitere Kandidatur 
entschieden. Wir bedanken uns sehr für 
Ihren Einsatz und die herzliche Unterstüt-
zung im Vorstand in den letzten Jahren. 

Als neue Kassiererin wurde Kathrin 
Höll gewählt, welche bislang als Beisitze-
rin (Freien Vertreterin) im Vorstand tätig 
war. Ebenfalls neu gewählt wurde Corina 
Weber, welche den Vorstand als neue  
Beisitzerin (Freien Vertreterin) unterstützt.  
Janina Gruber übernimmt den Platz als 
Beisitzerin für Steffi Walter als Vertreterin 
der Festen Mitarbeiterinnen. 

Wir bedanken uns herzlich bei allen 
Praktikantinnen, welche uns auch im Jahr 
2022 eine riesige Unterstützung waren, 
sowohl im Sozialpädagoginnen- als auch 
im Erzieherinnen-Team. Vielen Dank 
an Marlene Kreis, Emilia Richter, Lucie 
Böhm, Miriam Marzik und Kristin Schroll.

Personelle 
Veränderungen
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Unsere neuen 
Gesichter 2022  �

„ Für mich waren die  
letzten Jahre gute Jahre. 
Schwere Zeiten, aber 

Gottseidank geht es mir gut 
nach 20 Jahren Berufstätig-
keit in der Pflege. Letztes Jahr 
habe ich die Geronto-Aus-
bildung abgeschlossen und 
arbeite jetzt auf einer geronto-
logischen Station, was mir  
sehr viel Spaß macht. Die 
Arbeit erfüllt mich immer noch, 
auch nach 20 Jahren. Nun  
bin ich als Beisitzerin in den 
Vorstand gewählt worden. 
Ebenfalls nach fast 20 Jahren 
als Freie Mitarbeiterin. Ich  
wollte mal sehen, was man so 
als Vorstand macht. Ich bin 
dankbar, dass es in Deutsch-
land Institutionen wie das Frau-
enhaus gibt, wo Frauen keine 
Angst haben müssen und Hilfe 
bekommen können.“  Corina Weber6



Doch nicht nur im Vorstand, auch im Haus-
team gab es personelle Veränderungen. 
Nicole Wallisch (mit unserem Hundekolle-
gen Aris) entschied sich für ein Sabbatical 
in Griechenland. Mittlerweile hat sie uns 
mitgeteilt, dass es ihr dort so gut gefällt, 
dass sie sich entschieden hat, im sonni-
gen Süden zu bleiben. Wir sagen vielen 
Dank für deine Arbeit und wünschen dir 
alles Gute bei deinem beruflichen und  
privaten Neustart. 

Glücklicherweise hatten wir in  
Annika Wilhelm gleich eine tolle Vertretung 
gefunden. Sie ist uns bereits durch Ihr 
Semester-Praktikum, sowie mehrere  
vorherige Einsätze im Haus ein bekanntes 
Gesicht. 
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„ Ich habe 2020 mein 
Semesterpraktikum hier 
im Frauenhaus gemacht. 

Schon damals hat mir die 
Arbeit so viel Spaß gemacht, 
dass ich im Anschluss daran 
als Ehrenamtliche und zeitwei-
se als Krankheitsvertretung im 
Haus weitergearbeitet habe. 
Als dann die Anfrage kam, ob 
ich nach Abschluss meines 
Studiums zur Sozialpädagogin 
BA ab Frühjahr 2022 die Sab-
batjahrvertretung für Nicole 
machen will, habe ich mich 
total gefreut. Umso glücklicher 
hat es mich gemacht, zu erfah-
ren, dass ich diese Stelle nun 
dauerhaft übernehmen kann.“
Annika Wilhelm
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„ Ich bin Diplom-Sozialpäd-
agogin (FH) und Systemi-
sche Familientherapeutin 

(DGSF). Bisher arbeitete ich  
in den unterschiedlichsten so-
zialpädagogischen Bereichen.  
Zuletzt war ich in einer Mutter-
Kind Kurklinik tätig und führte 
hauptsächlich therapeutische 
Einzelgespräche. Aus persön-
lichen Gründen hoffte ich einen 
Arbeitsplatz in Nürnberg zu  
finden und bin seither „Teilzeit-
nürnbergerin“☺. Es war mir 
wichtig weiterhin mit Frauen 
und Kindern zu arbeiten, da mir 
durch meine Tätigkeit in der  
Kurklinik bewusst wurde, wie 
sehr mir diese Arbeit liegt und 
ich auch in Zukunft für Frauen 
und Kinder da sein möchte. 
Denn sie sind häufig immer 
noch in unserer Gesellschaft 
benachteiligt. Im April 2022 
habe ich begonnen, im Frauen-
haus zu arbeiten und denke 
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„ Hallo, mein Name ist 
Yaprak, ich war ab Ende 
2021 als freie Mitarbei-

terin im Frauenhaus tätig. Seit 
Sommer 2022 unterstütze  
ich als Kinderpflegerin das tolle 
Team im Kinderbereich als 
Krankheitsvertretung. Die Arbeit 
mit den Kindern, Frauen  
und Kolleginnen macht mir 
unglaublichen Spaß. Ich freue 
mich auf viele weitere  
schöne Erinnerungen mit euch.“
Yaprak Yildiz (Ohne Foto)

die perfekte Stelle gefunden 
zu haben. Es ist unglaublich 
schön, Frauen in großer Not 
unterstützen zu dürfen und sie 
im Idealfall ein Stück in ein  
unabhängiges und selbständi-
ges Leben zu begleiten.“
Claudia Panötscher
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„ Ich bin seit Februar 2022 
Mitglied im Team von 
Second Stage und der 

Nachgehenden Beratung.  
Vor dem Frauenhaus habe ich 
sieben Jahre in einer heilpäda-
gogischen Wohngruppe für ge-
flüchtete Frauen und Mädchen 
gearbeitet. In meiner bisherigen 
beruflichen Entwicklung wie 
auch schon im Studium liegt 
mir die Zusammenarbeit mit 
Frauen in prekären Lebens-
lagen sehr am Herzen, mein 
Interesse galt schon immer der 
Herstellung von Gleichberech-
tigung und Gleichbehandlung 
gerade in genderspezifischen 
Themen. Ich habe zwei Kinder 
im Alter von drei und sieben 
Jahren. Für familienfreundliche-

re Arbeitszeiten und auch aus 
Lust auf was Neues entschied 
ich mich die Herausforderung 
anzunehmen, den Kinder-
bereich im Second Stage mit 
aufzubauen und zu gestalten. 
Die Arbeit im Kinderbereich 
von Second Stage und die 
stundenweise Unterstützung in 
der Nachgehenden Beratung 
erfüllt absolut meine Vorstel-
lung von einem abwechslungs-
reichen und sinnhaften Berufs-
feld, welche die pädagogische 
Arbeit mit Kindern und zeit-
gleich auch die unterstützende 
Hilfeleistung für Frauen vereint. 
Darüber hinaus schätze ich 
die Zusammenarbeit und den 
fachlichen Austausch in einem 
interdisziplinären und großen 
Team. Kurzum: Ich bin hier gut 
angekommen und habe vor zu 
bleiben!“

Anke Seibet
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Wenn man sich das Jahr 2022 in der  
Retrospektive betrachtet, könnte man ihm 
dem Titel „mit kleinen Schritten Richtung 
Normalität“ geben.

Nachdem wir es zwei Jahre geschafft 
haben eine Corona Infektion im Haus zu 
vermeiden, blieben wir im vergangen Jahr 
davon nicht verschont. Bei den insgesamt 
sieben Ausbrüchen wurden wir mit jedem 
Mal routinierter in unseren Abläufen.  
Anfangs haben wir bei einem Ausbruch 
alle Freien Dienste abgesagt und die Arbeit 
im Haus so gut es ging auf ein Minimum 
begrenzt. Doch nach und nach haben 
wir neue Abläufe entwickelt, die es zulie-
ßen, denn Betrieb im Haus weitestgehend  
aufrecht zu erhalten. Wir haben „Coro-
na-Kisten“ gepackt, die mit Wasserkocher, 
Kochplatte, Geschirr und Töpfen ausge-
stattet waren. Damit konnten die Bewohne-
rinnen sich und ihre Kinder in ihrer Zimmer-
quarantäne weiterhin gut versorgen und der 
Kontakt und somit die Ansteckungsgefahr 
für andere Bewohnerinnen wurde so gering 
wie möglich gehalten. Dadurch war es bei 
den letzten Erkrankungen im Haus möglich 
die Abläufe weitestgehend fortzuführen. 

Zur Normalität zurück �
Einer dieser Schritte in Richtung Normalität 
war, dass es ab dem Frühjahr keine Team-
treffen mehr in Form von Telefonkonferen-
zen gab. Nun wurde sich wieder in Präsenz, 
mit Maske und Abstand getroffen. Gesamt-
teamtreffen wurden an die frische Luft  
verlagert und nach langer Zeit war ein  
persönlicher Austausch wieder möglich. 
Gegen Herbst haben wir die Gesamtteams 
wieder im Haus durchgeführt.

Mit der Wiedereinführung der 24 Uhr 
Dienstes kehrte ein weiteres Stück Norma-
lität in den Alltag im Haus zurück. Somit  
betreuen unsere freien Mitarbeiterinnen 
die Geschehnisse im Haus und am Telefon 
abends von 18 bis 24 Uhr. Danach überneh-
men die Bewohnerinnen wieder den Nacht-
dienst. So können wir nun, nach zwei Jahren 
Unterbrechung, wieder eine durchgehende 
telefonische Erreichbarkeit sicherstellen.

Im
Frauenhaus

M
äd

ch
en

, 1
0 

Ja
hr

e

10



Strukturelle Änderungen �
Neben der Rückkehr zu den gewohnten 
Abläufen im Frauenhaus gab es auch eini-
ge strukturelle Änderungen im Jahr 2022.  
Angefangen mit dem Auszug der Verwal-
tung in die Burgschmietstraße. In den neu-
en und vor allem größeren Büros finden 
nun unsere zwei Verwaltungsfachfrauen 
und unsere Geschäftsführung genügend 
Platz. 

Durch den Umzug der Verwaltung 
wurde ein neues Beratungsbüro im Haus 
frei. Das wurde auch dringend gebraucht, 
denn es standen auch personelle Verän-
derungen an. Eine Stelle innerhalb des 
Teams wurde neu besetzt, eine andere neu  
geschaffen. So wurde das Kollegium um 
eine Sozialpädagogin erweitert.

Zudem freuen wir uns, eine Vielzahl 
an neuen freien Mitarbeiterinnen seit die-
sem Jahr zu unserem Team zählen zu kön-
nen.

Eine weitere Neuerung im vergangen 
Jahr war die Fertigstellung und erstmalige 
Belegung der neuen externen Wohnung. 
Der sogenannten „21. Platz“, der für Mütter 
mit älteren Söhnen gedacht ist, wird von 
einer Kollegin aus dem Haus begleitet. 

Hightlights �
Neben all den Umstellungen, Neuerungen 
und der Wiederaufnahme von alten Abläu-
fen, gab es im Jahr 2022 einige Highlights 
die nicht unerwähnt bleiben sollten. 

Dazu zählt auf jeden Fall der Betriebs-
ausflug. Wir haben uns für einen gemein-
samen Spaziergang von Nürnberg nach 
Fürth in den Fürther Stadtpark entschieden. 
Das war sehr schön, da wir uns alle so mal  
wieder persönlich sehen und uns austau-
schen konnten. Dort angekommen haben 
wir zusammen gegessen und die Zeit in der 
Sonne genossen.

Auch das Jahresessen für alle freien 
und festen Mitarbeiterinnen sowie dem  
Vorstand, fand dieses Jahr wieder statt. 

Ein Highlight für Mitarbeiterinnen,  
Bewohnerinnen und Kinder war der  
gemeinsame Ausflug zum Brombachsee. 
Anfang August sind wir gemeinsam mit 
dem Zug nach Pleinfeld gefahren und  
sind dort mit einer kleinen Wanderung ge-
startet. Unser Ziel war ein Restaurant in 
Ramsberg. Nachdem wir uns mit einer le-
ckeren Mahlzeit gestärkt hatten, sind wir 
weiter zur Anlegestelle der MS Brombach 
gelaufen. So konnten wir diesen tollen Tag 
mit einer schönen Schiffsfahrt abschließen. 

Am Ende des Jahres gab es für jede 
Etage noch eine Weihnachtsfeier. Es wurde 
gesungen, getanzt, gelacht und es gab für 
alle Geschenke sowie leckeres Essen.

Während wir letztes Jahr berich-
tet haben, dass sich vieles nach Rück-
schritten anfühlt, hat sich dieses Jahr 
unser Durchhaltevermögen ausgezahlt. 
Schritt für Schritt konnten wir nach vorne  
gehen und freuen uns, dass nun wieder  
die altbekannte „Normalität“ im Haus  
eingekehrt ist. 11



Im vergangenen Jahr haben wir vieles 
gemacht „wie immer“, allerdings unter 
erschwerten Bedingungen. 

Kinderbereich

Zeitweise hatten wir 30 Kinder im Haus, 
davon 12 bis 14 Kleinkinder, welche sehr 
an uns hingen. Einige Kinder benötigten 
eine sehr intensive Betreuung und gleich-
zeitig mussten wir personelle Engpässe 
ausgleichen. 

12



Dieses Jahr wollen wir einige unserer 
Mädchen und Jungen im Alter von 
5-11 Jahren zu Wort kommen lassen. 
Wir haben ihnen deshalb folgende Fragen 
gestellt:

Weißt du noch, wie du dich gefühlt hast, 
als du ins Frauenhaus eingezogen bist?
„Ich fühlte mich sehr gut, ich habe gleich 
Freunde gefunden und das hat mir sehr 

viel Spaß gemacht!“ (10 Jahre)

„Der erste Eindruck war ganz nett, die 
Frauen waren nett, das Zimmer war bes-

ser als erwartet - es geht ja um Sicherheit- 
nicht um Komfort!“ (11 Jahre)

Wie ist es für dich hier zu wohnen?
„Schön, weil es einen Garten gibt und 

weil es einen Fernseher gibt und weil wir 
Geschenke bekommen und weil wir hier 

Kicker spielen können.“ (8 Jahre)

„Ganz gut, weil wir später alles in die
neue Wohnung mitnehmen können und 
nichts zurücklassen müssen!“ (5 Jahre)

Was fehlt dir? Was findest du  
nicht so gut?

„Die Entfernung ist nicht optimal zu 
Schule, Freunden und Kärwa. Viele die 
ich hier kennengelernt habe, sind schon 
ausgezogen…Aber man sollte sich nicht 

beschweren.“    (11 Jahre)

„Ich vermisse meine Freunde von früher.“ 
(6 Jahre)

 
„Ich finde es nicht so gut, dass wir drei 

Mal umziehen mussten.“ (5 Jahre)

Was hilft dir? Was findest du gut?
„Mir macht Spaß, dass man spielen kann 
und mir ist wichtig, dass man gesund und 

munter bleibt!“ (5 Jahre)

„Ich finds richtig gut, dass wir nach der 
Schule hier so viel machen können (zum 

Beispiel Bowlen).“ (10 Jahre) 

Ist das Frauenhaus ein guter Ort  
für Kinder? 

„Das ist ein sehr guter Ort. Hier habe ich 
Freunde gefunden und das fühlt sich so 

richtig gut an!“ (10 Jahre)

„Es ist für kein Kind leicht, weil alle aus 
doofen Situationen kommen. Die Betreu-
ung ist cool - besser als ohne Beschäfti-
gung in der Ecke zu sitzen. Ich finde es 
gut, dass es Betreuung für Frauen und 

Kinder gibt!“ (11 Jahre)

Was könnte deiner Meinung nach  
verbessert werden?

„Dass es hier einen Pool und eine 
Wasserrutsche gibt!“ (8 Jahre)13



Die Coronapandemie und ihre Folgen  
hatten auch in 2022 weiterhin Auswirkungen 
auf den Beratungsalltag. 

Bis Mitte 2022 waren noch viele 
Einrichtungen und Behörden nur einge-
schränkt erreichbar. Da erst ab Mitte des 
Jahres eine gewisse „Normalisierung“ 
einkehrte, mussten wir wieder viel Zeit  
investieren, um unseren Klientinnen beim 
Zugang zu Unterstützungsangeboten  
organisatorisch und praktisch zu helfen. 

Viele unserer Klientinnen sind mit 
der Digitalisierung z.B. von Behörden 
überfordert und verfügen nicht über die 
nötigen Ressourcen um beispielsweise 
online Termine zu vereinbaren. Darüber 
hinaus können viele Klientinnen weder 
über ihre Zeit frei verfügen, noch haben 
sie die Möglichkeit den Familiencompu-
ter zu benutzen, ohne dass der gewalt-
tätige Partner dies überprüft. Häufig muss 
jedes weitere Vorgehen absolut geheim  
gehalten werden, um so nicht für die  
betroffenen Frauen und Kinder die  
Gefährdungssituation zu erhöhen.

Leider hat sich unsere Personalsitu-
ation ab Mai drastisch verschlechtert, da 
eine Kollegin erkrankte. Die Beratungs-
stelle war bis Ende 2022 mit nur einer  
Beraterin besetzt.

Telefonische Beratungen
Persönliche Beratungen
Online-Kontakte

BERATUNGEN
Zahlen absolut

ANZAHL DER BERATUNGEN

Beratungs-
stelle

688

237

40

Gesamt:  	       Vorjahr:
965		  1098

Psychosoziale 
Prozessbegleitung �
2022 wurde die psychosoziale Prozess-
begleitung 5 Mal durch das zuständige  
Gericht beigeordnet, 3 Prozessbegleitun-
gen erfolgten ohne Beiordnung, da die 
Frauen von Straftaten betroffen waren, bei 
denen eine Beiordnung nicht möglich ist.

Darüber hinaus ist die Beratungs-
stelle Mitglied der bayerischen Landes-
arbeitsgemeinschaft der Psychosozialen 
Prozessbegleiter*innen und stellte im Jahr 
2022 eine der Sprecherinnen.
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Persönliche:	           244 (24,5%)	       244
Davon einmalige Beratungen:      92 (38,8%)
Davon Mehrfachberatungen:        145 (61,2%)
Anzahl der Klientinnen:	           120

Telefonische:	           688 (71,3%)	         815 

Onlineberatungen:	           40 Kontakte	 39



Gemeinsame 
Basisdaten �
Seit August 2015 stellt das bayerische 
Ministerium für Soziales, Arbeit, Familie 
und Integration Gelder für den Betrieb 
von Interventionsstellen zur Verfügung. Zu 
diesem Zeitpunkt haben die Interventions-
stellen Nürnberg und Erlangen ihre Arbeit 
aufgenommen. Die Interventionsstellen 
arbeiten unabhängig voneinander, ste-
hen jedoch im fachlichen Austausch und 
bilden einen verwaltungstechnischen Ver-
bund. Die Koordination und damit verbun-
dene administrative Tätigkeiten werden 
von Nürnberg geleistet. 

Aufgabe der Interventionsstelle ist 
die begleitende Beratung von Frauen, die 
nach einem Polizeieinsatz aufgrund häus-
licher Gewalt oder Ex-Partner Stalkings, 
Unterstützung wünschen und benötigen. 
Die Mitarbeiterin der Interventionsstelle 
nimmt innerhalb von drei  Werktagen Kon-
takt zu der betroffenen Frau auf und bietet 
(Krisen-)Beratung an. Diese erfolgt partei-
lich, bedürfnisorientiert und ergebnisoffen, 
als Schwerpunkte sind psychosoziale Sta-
bilisierung, rechtliche, wirtschaftliche und 
lebenspraktische Fragen, insbesondere 
auch Möglichkeiten zum Schutz vor wei-
terer Gewalt z.B. durch polizeiliche oder 
gerichtliche Anordnungen, oder die Mög-
lichkeit in einem Frauenhaus Schutz zu 
suchen, zu nennen. Darüber hinaus die-
nen die Interventionsstellen als Lotsinnen 
in das Frauenunterstützungssystem. 

Die Interventionsstelle Nürnberg ist 
räumlich in der Beratungsstelle des Frau-
enhauses angesiedelt.

Zuständigkeitsbereich �
Im Zuständigkeitsbereich der Interventions- 
stellen Nürnberg und Erlangen liegen elf  
Polizeiinspektionen inkl. Ergänzungs- 
dienste, die Faxe über Einsätze bei  
häuslicher Gewalt und/oder Ex- Partner- 
Stalking weiterleiten.

Kooperation �
Nach dem zunehmenden Abflauen der 
Coronapandemie konnten im Jahr 2022 
wieder erste Schulungen für Polizeibe-
amt*innen in den Dienstunterrichten statt-
finden. Nach der nun fast zweijährigen 
Pause und einer hohen Fluktuation bei der 
Polizei konnten auch viele neue Beamt*in-
nen über das Angebot der Interventions-
stellen informiert werden. 

Darüber hinaus etablierten sich 
fallbezogene und fallunabhängige Ab-
stimmungsgespräche mit der Polizei, die 
aufgrund des aufgebauten Vertrauensver-
hältnisses häufig auf dem kurzen Dienst-
weg stattfinden können. 

Auch Austauschtreffen mit anderen 
Kooperationspartner*innen, wie z.B. mit 
Jugendämtern, Täterberatungsstellen und 
Sozialleistungsträgern konnten in 2022 
wieder stattfinden, ebenso wie die bayern-
weiten Treffen aller Interventionsstellen.

Fallaufkommen Nürnberg �
Insgesamt erreichten die Interventions-
stelle Nürnberg von Januar bis Dezember 
175 Faxe. 

Davon waren allerdings nur 152 von 
Polizeidienststellen im Zuständigkeitsbe- 
reich der Nürnberger Interventionsstelle 
(Vorjahr 142 Faxe). Die 23 „Irrläufer“  

Interventionsstelle
Nürnberg-Erlangen
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wurden an die zuständigen Interventions-
stellen weitervermittelt und gehen somit 
nicht in die statistische Auswertung ein. 

Zu 27 Frauen konnte aus verschie-
denen Gründen kein Kontakt aufgenom-
men werden, so war z.B. keine oder eine 
falsche Telefonnummer angegeben, es 
war keine Adresse angegeben oder die 
Frauen wünschten kein schriftliches Be-
ratungsangebot oder sie gingen einfach  
nicht ans Telefon. Aus verschiedenen 
Gründen entschieden wir, nur noch in 
Ausnahmefällen einen Brief an Frauen 
zu verschicken, die wir telefonisch nicht 
erreichen können, sechs Frauen wurden 
stattdessen per SMS kontaktiert, wodurch 
sie die Möglichkeit bekamen, sich selbst 
bei der Interventionsstelle zu melden. 
Erstmals taten dies auch alle Frauen (auf 
Briefe hatten sich bislang nur sehr weni-
ge Frauen, meist gar keine gemeldet). 
Erstmals äußerte auch keine der erreich-
ten Frauen keinen Beratungswunsch zu  
haben. Somit wurden insgesamt 125 
Frauen beraten (82,2 %), was eine kleine 
prozentuale Verringerung der Erreichung 
zum Vorjahr (84,5 %) bedeutet.

Beratung der von Gewalt 
betroffenen Frauen �
Während des Jahres 2022 wurden insge-
samt 372 Beratungen geführt (im Vorjahr 
waren es 333). 328 Beratungen wurden 
per Telefon und 44 persönlich in den  
Räumen der Interventionsstelle geführt. 

Bei 26 Frauen reichte eine Beratung 
aus, in 99 Fällen wurden mehrere Bera-
tungsgespräche geführt, im Durschnitt 
errechnen sich knapp drei Beratungs-
gespräche pro Frau. Auch im Jahr 2022 
wurden viele Frauen von der Interven-
tionsstelle weitervermittelt. Den meisten 
Frauen wurde der Kontakt zum Gericht 
(zur Beantragung von Beratungshilfe oder 
Anträgen nach dem Gewaltschutzgesetz) 
empfohlen, ebenso der Kontakt zur Bera-
tungsstelle des Frauenhauses. In der Re-
gel nehmen die Frauen selbst Kontakt zu 
den empfohlenen Stellen auf, in 49 Fällen 
wurde die Interventionsstelle selbst aktiv 
und stellte einen Kontakt direkt her.

Fallaufkommen �
Von den 152 Faxen wurden 113 Faxe 
wegen häuslicher Gewalt und 39 wegen 
Ex-Partner Stalking geschickt. 86 Frauen 
gaben an Gewalt von ihrem Partner zu 
erleiden, 59 Frauen erlebten Gewalt oder 
Stalking durch den Ex-Partner und fünf 
Frauen durch andere Personen, die in 
einer engen Beziehung zu ihnen standen. 
Bei zwei Frauen ist uns nicht bekannt, in 
welcher Beziehung sie zum Täter stehen. 
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Statistik �
Im Laufe des Jahres haben 51 Frauen die 
Beratung und Unterstützung in Anspruch 
genommen, davon hatten 42 Frauen  
Kinder. Die Beratung erfolgte telefonisch 
(182 Kontakte), in Form von Einzelge-
sprächen (125) und für kurze Anliegen 
per SMS/Signal (103). Für sieben Frauen 
wurde der Umzug vom Frauenhaus in die 
eigene Wohnung durchgeführt. Darüber 
hinaus fanden Hausbesuche (26) und  
Begleitungen (4) statt.

Gruppenangebote: 3-tägiges Gesund- 
heitswochenende und eine 2-tägige  
Frauenfreizeit, sowie 12 Einzelaktivitäten.

Schwerpunkte und 
Neuerungen �
Erfreulicherweise konnte die Nachgehen-
de Beratung mit einer weiteren Kollegin 
um 10 Stunden ausgebaut werden. 

2022 konnten wieder mehr Grup-
penangebote stattfinden und in diesem 
Rahmen auch Fragen beantwortet wer-
den, ohne dass ein zusätzliches Einzel-
gespräch erforderlich war. Die Einladun-
gen zu den Gruppenaktivitäten wurden 
ergänzt um einen digitalen „Newsletter“ 
mit Informationen zu Änderungen bei  
Sozialleistungen, Angeboten anderer Trä-
ger für Frauen/Alleinerziehende, Angebo-
ten/Ferienbetreuung für Kinder und deren 
Finanzierung, Tipps zum Energiespa-
ren und Anleitungen für digitale Nutzung 
für Antragstellung (z.B. Nürnberg Pass).  
Dadurch versuchen wir, zeitsparend und 
proaktiv Beratungsanlässe und Notlagen 
zu verringern und Frauen über ihre Rechte 
aufzuklären. Bewährt hat sich die Kommu-
nikation über die App Signal. Die Frauen 

schicken Briefe, die sie nicht verstehen, 
oder Unterlagen, die sie selbst ausgefüllt 
haben, und wir können schnell und zeit-
sparend Rückmeldung geben und prüfen, 
ob ein Beratungstermin nötig ist.

Ohne die Etablierung des Second 
Stage Projektes, das Frauen mit hohem 
Unterstützungsbedarf so lange begleitet, 
bis die sehr begrenzte nachgehende  
Beratung ausreichend ist, wäre die Arbeit  
unmöglich zu bewältigen.

Nachgehende
Beratung

Die Einzelberatungen sind aus folgen-
den Gründen häufig sehr zeitintensiv: Eine 
Alleinerziehende muss in der Regel zahl-
reiche komplexe Anträge stellen (zwischen 
7-10 Leistungen!). Behörden sind nicht  
erreichbar und/oder bieten nur hochschwel-
lige Möglichkeiten an, persönliche Termine 
zu vereinbaren. Unser Anliegen, die Frauen 
weiter zu verselbständigen und ihnen punk-
tuelle Hilfen, z.B. Formularausfüllhilfe zu 
vermitteln, scheiterte daran, dass solche 
Angebote überlaufen sind oder die Warte-
zeit zu lang ist. Da häufig Fristen von zwei 
Wochen gesetzt sind, können die Frauen 
nicht vier Wochen auf einen Termin warten. 
Unsere Erfahrung deckt sich mit der vieler 
anderer Unterstützungssysteme. Vor allem 
wenn Aufenthaltserlaubnisse auslaufen und 
verlängert werden müssen, kommt es zu 
Problemen. Oftmals führt die lange Bearbei-
tungsdauer durch die Ausländerbehörde 
(auch bei rechtzeitig gestellten Anträgen!) 
zu einer Lücke im ALG II Bezug, da die 
Leistung mit dem Ablauf der Bescheinigung  
eingestellt wird. Die Folge können Miet-
schulden, fehlende Nürnberg Pässe und  17



dadurch fehlendes Sozialticket etc. sein. 
Eine besondere Herausforderung sind 

komplizierte Rechtslagen bei geschiedenen 
Frauen mit ausländischen Heirats- und 
Scheidungsurkunden. Erforderliche Unterla-
gen sind in bestimmten Ländern nicht erhält-
lich. So konnte beispielsweise die benötigte 
Geburtsurkunde für ein Neugeborenes nicht 
zeitnah ausgestellt werden. Auch dies zieht 
eine Reihe von Folgeproblemen nach sich. 

Neben den sozialrechtlichen Fragen 
besteht ein hoher Beratungsbedarf bezüg-
lich des Umgangs mit fortgesetzter Gewalt 
durch die Kindsväter. Auch lange Zeit nach 
der Trennung versuchen manche Väter wei-
terhin Macht über die Frauen auszuüben, 
indem sie z.B. Unterhalt nur unregelmäßig 
zahlen, Umgang gerichtlich einfordern, um 
ihn dann nicht wahrzunehmen, die Frauen 
beim Jugendamt und der Polizei denunzie-
ren, und vieles mehr. Damit entsteht neben 
der psychischen Belastung die Notwendig-
keit, viele Termine wahrnehmen zu müssen. 
Dies ist besonders in der Phase nach dem 
Auszug aus dem Frauenhaus, in der häufig 
noch keine Kinderbetreuung vorhanden ist, 
sehr anstrengend. Für die Kinder wiederum 
sind wiederholte Anhörungen bei Gericht 
oder durch Verfahrensbeiständ*innen eine 
enorme Belastung. 

Die gute Nachricht ist �
Keine der Frauen ist trotz der immensen  
Herausforderungen in die Gewaltbeziehung 
zurückgekehrt und wir dürfen an ihren 
unglaublich positiven persönlichen Ent-
wicklungen teilhaben. Dies ist ebenso bei 
den Kindern zu sehen, wenn sie in Kita 
und Schule gut eingebunden sind und ggf.  
therapeutische Unterstützung bekommen. 
Auch 2022 haben Frauen Aus- und Weiter-
bildungen beendet und reguläre Beschäf-
tigungen aufgenommen! Ihre Motivation,  
unabhängig von Jobcenterleistungen wer-
den zu wollen, ist enorm. Wir bewundern 
ihre Kraft und Ausdauer! Sie sind eine  
Inspiration für diejenigen, die den Berg  
der Probleme noch vor sich haben. 

Endlich! Der Kinder- und
Jugendlichenbereich im Second 
Stage Projekt �
Unser Second Stage Projekt blickt mittler-
weile auf einen dreijährigen Erfahrungs-
schatz zurück. Es ist sowohl konzeptionell 
als auch personell gewachsen und hat 
sich stetig weiterentwickelt.

Nachdem in den ersten beiden Jah-
ren deutlich wurde, dass auch die Kinder 
häufig einen eigenständigen Unterstüt-
zungsbedarf aufweisen, wird dies seit 
2022 seitens des Staatsministeriums 
anerkannt und nun auch finanziell geför-
dert. Bereits im Februar 2022 etablierten  
wir einen eigenständigen Kinder- und  
Jugendbereich mit einer neuen Kollegin. 
Weiterhin unterstützt uns dabei eine  
Kollegin aus dem Haus. 

Warum ein eigener Kinder- und 
Jugendbereich? �
Bereits während des Frauenhausaufent-
halts bestätigt sich unsere Grundannah-
me, dass auch die Kinder als Betroffene 
gesehen werden müssen und selbst einen 
hohen Hilfebedarf mitbringen. Durch die 
intensive psychosoziale Unterstützung im 
Kinderbereich im Frauenhaus werden die 
Kinder mit ihren eigenen Gewalterfahrun-
gen engmaschig betreut und sorgsam auf-
gefangen. 

Das Verlassen des schützenden 
Frauenhauses, der Umbruch und die  
 Gestaltung eines selbstständigen, gewalt-
freien Lebens stellt eine große Herausfor-
derung für die Frauen und auch besonders 
für die Kinder dar. Mitgebrachte Muster 
und Erfahrungen lassen sich nicht inner-
halb weniger Monate abstreifen und der 

Second
Stage

18
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Bedarf einer engmaschigen Betreuung be-
steht meist fort. Das Wirken von Second 
Stage ist besonders auf die nachhaltige 
Stabilisierung ausgerichtet. Nun hat das 
Second Stage Projekt in Nürnberg einen 
Fachbereich für die Kinder integriert, um 
die Hilfe, die bereits im Frauenhaus begon-
nen wurde, weiterzuführen. Die Kinder der 
teilnehmenden Frauen im Projekt können 
hier bedarfsorientiert eine adäquate indivi-
duelle psychosoziale Unterstützung erfah-
ren und werden so nachhaltig gestärkt.

Wie gestaltet sich die Arbeit im 
Kinderbereich? �
Die Betreuung erfolgt nach Auszug aus dem 
Frauenhaus ambulant durch Hausbesuche 
und Einzeltermine mit den Kindern und der 
Mutter. Je nach individuellem Bedarf kann 
ein einzelnes Kind oder alle Kinder oder gar 
kein Kind einer Familie im Kinderbereich 
angebunden werden. Nicht jedes Kind der 
Projektteilnehmerinnen benötigt direkte Un-
terstützung. Wir gestalten die Zusammen-
arbeit mit den Familien wie im Frauenhaus 
auch als Tandem: eine Fachkraft zur Beglei-
tung der Frau, eine Fachkraft zur Unterstüt-
zung der Kinder. Zu Beginn der Hilfe finden 
regelmäßige Hausbesuche statt. Zunächst 
wöchentlich, dann alle zwei Wochen und 
in der Abschlussphase ausschleichende  
Termine nach Bedarf - angelehnt an die 
Projektphasen der Frauen. 

Unsere 
Arbeitsschwerpunkte �
Ähnlich wie bei der Unterstützung der 
Frauen im Projekt gibt es im Kinderbereich 
zwei Schwerpunkte: Das Übergangsma-
nagement beinhaltet die Organisation 
und Anbindung in familienunterstützende 
Strukturen wie Kitas, Schulen oder Frei-
zeitmöglichkeiten im neuen Sozialraum. 
Wir organisieren und koordinieren Be-
hörden- und Institutionskontakte, die in 
Zusammenhang mit den Kindern stehen  
(z.B. Jugendamt, Verfahrensbeiständ*in-
nen, Therapeut*innen usw.).

Das Hauptaugenmerk im Kinder-
bereich ist jedoch auf die psychosozia-
le Betreuung und Begleitung der Kinder  
gerichtet.

Kinder sind durch häusliche Gewalt-
erfahrungen in ihren Familien teilweise 
direkt, immer aber indirekt betroffen. Die 
Folgen von traumatischen Erfahrungen 
zeigen sich bei Kindern häufig erst im Ru-
hezustand und äußern sich dann massiv 
in dysfunktionalen Verhaltensweisen. Auf-
fälliges Verhalten in Kita oder Schule kann 
zu Konflikten führen und den Neustart für 
die Kinder erschweren. Ziel ist es, dem 
entgegenzusteuern und möglichst von 
Beginn an eine gelungene Integration zu 
ermöglichen. Es erweist sich als hilfreich, 
die Einrichtungen vorab zum Thema häus-
liche Gewalt zu sensibilisieren und die 
Kinder gut auf die neue Einrichtung vorzu-
bereiten, indem sie beispielsweise bei der 
Eingewöhnung begleitet werden.

Gerade Kinder, die traumatisiert und 
mit Folgestörungen belastet sind, benö-
tigen gezielte kindgerechte Maßnahmen 
in einem vertrauten Setting, um mit ihnen 
passende Hilfeformen und individuelle Sta-
bilisierungsmaßnahmen erarbeiten und  
einüben zu können. Im pädagogischen 
Setting lassen sich leicht alltagspraktische 
Übungen einbauen, die bereits individuel-
le Hilfestellung bieten, wenn z.B. Ängste 
den Alltag der Kinder beeinträchtigen. 

Ein Großteil der betreuten Kinder 
im Projekt hat durch das Sorge- und Um-19
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gangsrecht weiterhin Kontakt zum Vater. 
Die Kinder werden hierbei unterstützt, 
um sie trotz erneuter Konfrontation mit 
der in der Vergangenheit erlebten Gewalt 
nachhaltig zu stärken. Hierbei werden 
die Bedürfnisse und Wünsche der Kin-
der erfasst und so weit wie möglich in die 
Planung der Umgänge und Sorgerechts-
regelungen eingebunden. Die Kinder wer-
den über den Ablauf und das Prozedere 
diverser Gerichtsverfahren kindgerecht 
aufgeklärt. Der Kontakt zu Verfahrensbei-
ständ*innen wird hergestellt und begleitet. 
Auch der Austausch fachlicher Beobach-
tungen und das Verfassen von Stellung-
nahmen kann dazu beitragen, Kinder vor 
immer wiederkehrenden Befragungen als  
Verfahrensbeteiligte zu schützen oder  
Befragungen zumindest in ihrer Intensität 
zu mindern. Darüber hinaus besteht ein 
sehr wichtiger Teil der Arbeit im Kinderbe-
reich aus freizeitpädagogischen Maßnah-
men: Ein Kind soll einfach ein Kind sein 
dürfen und sorgenfrei leben, spielen und 
lachen. Orientiert an den Ressourcen der 
Kinder, der Mütter und des neuen Sozial-
raums wird das positive Erleben aktiviert 
und gefestigt, um es als festen Bestandteil 
des neugewonnen gewaltfreien Lebens zu 
verankern.
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Überblick über Tätigkeiten 
im Kinderbereich �
Bisher haben sich folgende Unterstüt-
zungsbereiche herauskristallisiert: 

Aufarbeitung der (eigenen und  
miterlebten) Gewalterfahrung und 
ihrer Folgen
Besprechung der Umgangskontakte 
aus Kindersicht
kindgerechte Einbeziehung in Um-
gangskontakte, Aufenthaltsbestim-
mungs- und Sorgerecht (je nach Alter)
Klärung von Förderbedarfen,  
Beantragung und Vermittlung  
entsprechender Hilfen
Hilfestellung und Unterstützung in  
Alltagsstruktur und Erziehungsfragen 
für Mutter und Kind
Vermittlung von  
Betreuungsmöglichkeiten
Installation von Hilfen zur Erziehung
Anbindung an Statteilangebote,  
Vereine etc.
Pädagogische Freizeitangebote

–	

– 

– 

– 

– 

– 

– 
– 
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Drei Jahre Second Stage

Ein Erfahrungsbericht aus Sicht 
einer Teilnehmerin �
In diesem Jahr möchte Second Stage  
anhand eines Erfahrungsberichtes zurück- 
blicken. Eine ehemalige Projektteilneh-
merin hat sich bereit erklärt, von ihrer  
Entwicklung zu berichten.

Als Sina 15 Jahre alt war, wurde sie 
in ihrem Herkunftsland zwangsverheira-
tet. Sie erfuhr davon am Vortag. Ein Jahr 
später brachte man sie zu ihrem ihr unbe-
kannten, über 40 Jahre älteren Ehemann 
nach Deutschland - laut Pass war sie 
nun deutlich älter als in der Realität. Für 
Sina begann eine Zeit absoluter Abhän-
gigkeit, Abwertung, Fremdbestimmung, 
großer Isolation und Angst. Die nächsten 
Jahre verbrachte sie größtenteils von der 
Außenwelt abgeschnitten: Sina konnte die 
eigenen vier Wände ausschließlich mit ih-
rem Ehemann verlassen, weitere soziale 
Kontakte wurden unterbunden und auch 
das Erlernen der deutschen Sprache  
wurde ihr verwehrt. Heute beschreibt sie 
sich zu dieser Zeit als in jeder Hinsicht 
abhängig und „sprachlos“ – unfähig sich 
zu äußern, selbst zu bestimmen oder zu 
gestalten. Sie hatte keinen Zweifel daran, 
alleine nicht bestehen zu können. 

Mit der Geburt ihres Kindes wuchs 
die Verzweiflung – aber auch der Drang 
nach Veränderung und Freiheit. Damit 
begann auch der Weg in Richtung neues, 
selbstbestimmtes und gewaltfreies Leben. 
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Sina, die nie Lesen und Schreiben 
gelernt hatte, versuchte selbständig und 
unentdeckt Deutsch zu lernen. Sie hatte 
vom Frauenhaus erfahren, sparte Geld 
und sicherte relevante Unterlagen: Sina 
plante ihre Flucht dorthin.

Im Frauenhaus angekommen er-
fuhren Sina und ihr Kind Wertschätzung, 
Selbstbestimmung, Unterstützung und 
Gemeinschaft. Heute beschreibt sie das 
Frauenhaus und das Second Stage Pro-
jekt als „etwas wie Familie“: man habe ihr 
nicht nur geholfen das „Außen“ zu ordnen 
und aufzubauen, sondern auch das Innen, 
das „Herz“. Beide stabilisierten sich im 
Frauenhaus zusehends, gewannen eine 
Fülle an neuen Fähigkeiten hinzu und Si-
nas Selbstwertgefühl wuchs deutlich. Die 
Grundlagen für ein eigenständiges und 
gewaltfreies Leben wurden geschaffen 
und Sinas Zweifel, es alleine schaffen zu 
können, waren nun deutlich kleiner - aber 
weiterhin vorhanden. 

Nach der regulären Aufenthaltsdau-
er im Frauenhaus stand Sina jedoch wei-21
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terhin vor vielfältigen Herausforderungen, 
so dass sie und ihr Kind in das Second 
Stage Projekt aufgenommen wurden. Es 
war noch kein eigener Wohnraum für die 
kleine Familie vorhanden, die Regelung 
des Sorge- und Umgangsrechts für das 
gemeinsame Kind stand noch bevor, der 
Prozess einer entwicklungsbezogenen  
Diagnostik und entsprechender Förder-
möglichkeiten für das Kind hatte gerade 
erst begonnen. Auch Sinas sprachliche 
Fertigkeiten waren noch nicht ausrei-
chend, um ohne Unterstützung die zahlrei-
chen Institutionen- und Behördenkontakte 
zu meistern. Zudem standen ihr weder 
Familie noch ein Freundes- oder Bekann-
tenkreis zur Verfügung, auf den sie hätte 
zurückgreifen können. 

Also bezog die kleine Familie eine 
Second Stage- Übergangswohnung. 

Hier konnte sich Sina in ihrem Alltag 
als selbstbestimmte Frau und alleinerzie-
hende Mutter ausprobieren. Anfangs fan-
den zahlreiche Gespräche und Hausbesu-
che statt, da es mit großer Verunsicherung 
und Einsamkeit verbunden sein kann, 
ohne soziales Netzwerk ein neues Leben 
zu starten. Auch bei Sinas Kind wurden 
verschiedene Bedarfe deutlich. Nach und 
nach wurde hier ein Förder- und Unterstüt-
zungssystem geschaffen, welches dem 
Kind eine altersentsprechende Entwick-
lung ermöglicht. Auch die gerichtliche Aus-
einandersetzung zum Thema Sorge- und 
Umgangsrecht wurde zufriedenstellend 
abgeschlossen. Nach anfänglicher Er-
probung im Rahmen begleiteter Umgänge 
managt Sina mittlerweile die Übergaben 
des Kindes an den Vater zwar nicht ohne 
Unbehagen - aber ohne Angst. Ihre Unsi-
cherheiten und Ängste gegenüber ihrem 
Exmann hat sie mittlerweile gut im Griff. 

Auch der Behörden- und Institutio-
nen-Dschungel stellt für viele Menschen 
eine große Hürde dar; für Sina wäre er 
ohne Unterstützung nicht zu bewältigen 
gewesen. Second Stage half auch hier 
gezielt mit zahlreichen Gesprächen, Tele-
fonaten, Anleitung und Begleitung weiter: 
Die Projektmitarbeiterin stützte wo es nö-
tig war und übergab die Dinge mehr und 
mehr in Sinas Hände. Das Zutrauen in 
die eigenen Fähigkeiten und die Kompe-
tenzen wuchs, Sina übernahm Schritt für 
Schritt eigenständig die Regelung ihrer 
Angelegenheiten und nahm dabei die 
Möglichkeit der Rückversicherung dank-
bar an. Heute kennt sie die Strukturen, 
Notwendigkeiten und das Vorgehen in den 
für sie relevanten Bereichen und findet 
sich darin weitgehend zurecht. Wenn sie 
selbst nicht weiterkommt und keine ande-
re Anlaufstelle zur Verfügung steht, fragt 
sie bei der Nachgehenden Beratung des 
Frauenhauses nach. 

Die kleine Familie hat mittlerweile 
auch eine eigene Wohnung bezogen. Die 
schön eingerichtete Übergangswohnung 
hatte ihren eigenen Charme, beschreibt 22
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Sina. Aber ihre erste eigene Wohnung, 
über die sie eigenständig bestimmen und 
Zugang dazu erlauben oder ablehnen 
kann, ist etwas ganz Besonderes für sie: 
„Nun kann ich machen, was ich will.“

Ganz wesentlich war Sinas Sprach-
losigkeit – und diese ist heute ver-
schwunden. Zum einen wurde es Sina 
mit Anbindung ihres Kindes an ein geeig-
netes Betreuungsangebot möglich einen 
Sprachkurs zu besuchen. Heute kann sie 
lesen und schreiben; in Kürze wird sie 
ein B1- Sprachniveau erreicht haben und 
sicher nicht aufhören, ihre Sprachkennt-
nisse weiter auszubauen. Zum anderen 
ist es ihr mit Hilfe ihrer Second Stage 
Ansprechpartnerin und einer intensiven 
Auseinandersetzung mit dieser Thematik 
gelungen, eine innere Sicherheit zu erlan-
gen. „Früher konnte ich nie antworten. Ich 
konnte meine Meinung nicht sagen“ be-
schreibt Sina ihre ursprüngliche Situation. 
Nun habe sie den Mut und die Fähigkeiten 
frei zu sprechen, nachzufragen, sich zu 
äußern.  

Neben all dem Beschriebenen habe 
Sina während ihrer Zeit in Second Stage 
ganz besonders geholfen, dass sie auf 
eine vertrauensvolle Beziehung zur Mit-
arbeiterin auch bei ihr zu Hause zurück-
greifen konnte: „Sie war immer für mich da. 
Sie hat mir sehr viel Energie gegeben.“

Heute wirkt sie ruhig, entspannt 
und fröhlich. Sie beschreibt sich als star-
ke Frau, weil sie jetzt alleine entscheiden 
könne, weil sie alleine wohne, weil sie an 
der Erfüllung ihrer Wünsche arbeite. Sina 
hat Träume für die Zukunft. Sie möchte 
eine Ausbildung beginnen, als Fachkraft 
arbeiten und irgendwann reisen und ande-
re Länder kennenlernen. Wenn sie Erinne-
rungen oder Traurigkeit einholen, schaut 
sie auf das Geschaffte zurück, ist stolz auf 
sich und dankbar und fühlt sich beruhigt. 
Sie weiß: „Alles braucht seine Zeit“, aber 
die Zweifel, sie könnte es nicht alleine 
schaffen, gibt es nicht mehr.

Ausblick �
Die Verpflichtungen der Istanbul 

Konvention Opfer häuslicher Gewalt nach-
haltig zu schützen bekräftigt den Bedarf an 
Unterstützung und Begleitung auch nach 
dem Auszug aus dem Frauenhaus. Zudem 
werden Frauenhausplätze durch gezielte 
und umfassende Hilfe bei der Suche nach 
geeignetem Wohnraum nicht unnötig lan-
ge belegt und stehen weiteren Frauen und 
Kindern zur Verfügung. Die vielen Erfolge 
im Second Stage Projekt, Frauen und ihre 
Kinder in ein selbständiges und selbst-
bestimmtes Leben zu begleiten, konnten 
überzeugen. Dies hat auch die bayerische 
Landesregierung erkannt und im Novem-
ber 2022 beschlossen die Second Stage 
Projekte bayernweit für die nächsten drei 
Jahre weiter zu finanzieren. 

Nun kann sich Second Stage als fes-
ter Bestandteil im Frauenhaus Nürnberg 
etablieren. Wir freuen uns auf und über 
die Verstetigung, denn wir sind überzeugt: 
die Unterstützung, die Second Stage bie-
tet, ist einer der fehlenden Bausteine im 
Frauenhilfesystem! 
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Empowerment 
Ein vielfältiges Angebot mit Aktio-
nen zur Gesundheitsförderung für 
Frauen und Kinder, konnte dank der 
fortgesetzten Förderung durch die 
BAHN-BKK realisiert werden. Abge-
deckt wurden die Themen Bewegung, 
Ernährung und Stressbewältigung. 
Neben den bewährten Maßnahmen, 
wie der tiergestützten Pädagogik 
mit Pferden, haben wir auch Neues, 
wie z.B. das Alpakatrekking, auspro-
biert. Es ist wunderbar zu sehen, wie 
deutlich und direkt der positive Effekt 
auf die Kinder ist. Ängstliche Kinder 
erleben sich als mutig und kompetent, 
indem sie die Verantwortung für ein 
Tier beim Führen übernehmen. Ein 
Kind das kaum spricht, hat nach dem 
Reiten der Ergotherapeutin richtig viel 
erzählt, so dass diese sehr überrascht 
war. Ein Kind, das sich oft nicht selbst 
regulieren und steuern kann, konnte 
sich im Kontakt zu dem Alpaka als 
ruhig und besonnen handelnd 
erleben und hat sich dadurch sichtlich 
entspannt.

Projekte In Kooperation mit AURA e.V. fan-
den ein Workshop für Mädchen und einer 
für Frauen statt. Hier zeigt sich wie viel-
fältig die Gewalterfahrungen in Partner-
schaft/Familie sind. Zusätzlich erfahren 
einige Gewalt z.B. auch im öffentlichen 
Raum und der Schule. Umso wichtiger 
ist die Stärkung der Fähigkeit sich zu 
behaupten und zu wehren und dies ganz 
praktisch zu üben. Hier konnten wir auch 
große Veränderungen bei den Teilnehme-
rinnen, innerhalb nur weniger Stunden, 
direkt beobachten. 

Zur Stressbewältigung wurde u.a. 
Yoga angeboten. Zum einen für die Kin-
der im Frauenhaus, zum anderen für die 
Frauen während der Familien- und Frau-
enfreizeit. Im Projekt ist es möglich auf 
die individuellen, körperlichen und psychi-
schen Voraussetzungen der Frauen, die 
oft gesundheitlich beeinträchtigt sind, so 
einzugehen, dass jede teilnehmen und 
profi tieren kann.24



Auch die 3-tägige Familienfreizeit 
fand wieder statt und bot ein buntes Pro-
gramm zur Stärkung der Gesundheits-
kompetenz an. Durch eine zusätzliche 
Mitarbeiterin konnten die Kinder in drei 
statt zwei altershomogenen Gruppen be-
treut werden. So haben die Schulkinder 
ein Theaterstück zum Thema „Hitzeprä-
vention“ erarbeitet und für alle aufgeführt. 

Das Highlight 2022 war das erst-
mals durchgeführte Frauenwochenende. 
Yoga, Tanzen, Selbstfürsorge,  BODY 2 
BRAIN CCM® Übungen, Stressbewälti-
gungstechniken und Wissensvermittlung, 
Spaziergänge und das Lama-Trekking 
wurden begeistert aufgenommen. Beim 
Auswerten der Vorher- Nachher-Befragung
wurde bei allen Teilnehmerinnen eine si-
gnifi kante Verbesserung hinsichtlich Ent-
spannung und Wohlbefi nden erreicht. Wir 
sind froh, dass trotz der hohen Inzidenzen 
bei den mehrtägigen Veranstaltungen alle 
dabei sein konnten.
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Sicher Sein – Prävention gegen 
häusliche Gewalt & Beziehungs-
gewalt �
Mit skeptischer Neugierde räumen die 
Schüler*innen der Berufsschule Fürth 
die Tische auf die Seite und bilden einen 
Stuhlkreis. Wir warten geduldig, es wird 
geräumt und getuschelt bis schlussend-
lich jede*r einen Platz gefunden hat.

Zu Beginn etwas Zucker, um die Mo-
tivation zu steigern. Das Bonbon Glas geht 
durch die Runde. Jede*r nimmt sich 1-5 
Bonbons und schnell sind sich die meisten 
einig, die roten sind die besten. Nachdem 
das Glas wieder bei uns angekommen ist, 
die Überraschung: pro Bonbon bitte etwas 
Wissenswertes über die Person. Raunen 
durch die Runde. Die einstimmige Mei-
nung: Hätten wir das gewusst, hätten wir 
nur ein Bonbon benommen. Und trotz 
des Schrecks kommen interessante Fak-
ten ans Licht: Alter, Wohnort, Haustiere, 
Sternzeichen, Hobbies, Herkunftsländer, 
gesprochene Sprachen, Berufswünsche 
und vieles mehr. Die Klasse ist selbst er-
staunt, was sie über die Mitschüler*innen 
erfahren.

Dann ein kleiner Input: Wir stellen 
uns kurz vor und erklären, dass wir hier 
sind, um über Gewalt in Beziehungen oder 
auch Zuhause zu sprechen. Dass wir vom 
Frauenhaus Nürnberg kommen reicht aus 
und viele nicken. Wir erklären die Arbeit 
im Frauenhaus und räumen mit falschen 
Annahmen auf („Ihr wohnt da ja auch, 
oder?“). Zusätzlich informieren wir über 
weitere Anlaufstellen, an die sich Frauen, 
Mädchen und Jungen wenden können.

 Dann geht es in die erste Runde: 
Welche Arten von Gewalt sind bekannt? 
Zuerst kommt – ganz klar – die körper-
liche/physische Gewalt, dann die psy-
chische und die sexualisierte Gewalt.  
Digitale, strukturelle, soziale und finan-
zielle Gewalt sind oft nicht unter den  
Begriffen bekannt. Mit Beispielen erklärt, 
können sich schnell alle ein Bild machen. 
Im Anschluss werden die Begriffe auf Flip 
Charts geschrieben und die Schüler*innen 

dürfen alle Beispiele dazu aufschreiben, 
die ihnen zu den jeweiligen Gewaltformen 
einfallen, um es zu vereinfachen, gerne 
auch in ihrer Muttersprache. Die anschlie-
ßende Diskussionsrunde offenbart oftmals 
sehr unterschiedliche Verständnisse von 
Gewalt. Für die eine Person ist Nachpfei-
fen Gewalt, für die andere nicht. Die eine 
Person findet es fürsorglich, dass der*die 
Partner*in immer wissen möchte, wo sie 
sich aufhält, die anderen bezeichnen es 
als Stalking. In diesen Runden geht es 
nicht darum, einen Konsens zu finden, 
sondern vielmehr ist das Ziel, die unter-
schiedlichen Sichtweisen zu diskutieren 
und sensibel zu machen für Formen der 
Gewalt und die damit verbundenen Fall-
stricke. 

Nach einer kurzen Pause geht es 
in die zweite Runde: Nachdem bei den 
Plakaten schnell klar wurde, eine ge-
meinsame Meinung gibt es nicht, wird 
jetzt gemeinsam versucht, zumindest eine 
Definition für Gewalt und dem Gegenteil, 
Respekt, zu finden. In gemeinsamen Dis-
kussionen ist schnell das Wichtigste zu-
sammengetragen: Macht. Gewalt ist, dass 
eine Person Macht über die andere ausübt, 
sie zu etwas überredet, was sie vielleicht 
nicht möchte oder aber von etwas abhält, 
was sie tun will. Respekt ist das Binde-
glied der Gesellschaft. Respekt ist höflich, 
deswegen muss die andere Person nicht 
gemocht werden, so viel wird klar. 

 Mit Hilfe einer Schnur wird die Span-
ne zwischen „Gewalt“ am einen Ende und 
„Respekt“ am anderen veranschaulicht. 
Mit Hilfe einiger Bespiele von uns stellen 
sich die Schüler*innen entlang des Strah-
les, je nachdem ob sie die geschilderte 
Situation als gewalt- oder respektvoll ein-
stufen. Und auch hier wird deutlich, wie 
unterschiedlich einzelne Situationen von 
einzelnen Schüler*innen empfunden wer-
den. Beispielsweise gehen die Meinun-
gen zur Situation „Dein*e Partner*in liest 
ungefragt deine WhatsApp-Nachrichten“ 
zwischen „Mein*e Partner*in darf das, das 
gehört zu einer Beziehung“ zu „Niemand 26



darf in mein Handy schauen, das ist pri-
vat“ weit auseinander. Auch hier ist ein 
Konsens nicht zu finden. Die Schüler*in-
nen werden jedoch motiviert die anderen 
Sichtweisen zu betrachten und sich über 
eigene Grenzen klar zu werden. Nach ei-
nigen Beispielen von uns werden Beispie-
le aus der Klasse diskutiert. 

Zum Abschluss interessiert uns, was 
die Schüler*innen aus dem Workshop mit-
genommen haben. Neben den (neuen) 
Informationen und interessanten Diskus-
sionen, werden die lockere Atmosphäre 

in der Klasse aber gleichzeig der sensible 
Umgang mit dem Thema Gewalt gelobt – 
das freut uns sehr. 

2022 haben wir 14 Workshops die-
ser Art an Schulen, Fachakademien und 
in Seminaren für FSJler*innen (FSJ=Frei-
williges Soziales Jahr) durchgeführt. Ins-
gesamt erreichten wir 218 Schüler*innen 
zwischen 15-30 Jahren. Zudem sensibili-
sierten wir in drei Veranstaltungen Multi-
plikator*innen. Wir freuen uns, dass das 
Angebot trotz einiger Corona Auflagen so 
rege genutzt wurde.
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„Nürnberger Handlungsleit-
linien zu Verfahrensweisen 
bei häuslicher  
Gewalt & Elternschaft“

Seit Anfang 2020 erarbeiten 
verschiedene Institutionen und  
Akteur*innen einen Handlungs-
leitfaden mit dem Titel „Nürn-
berger Handlungsleitlinien zu 
Verfahrensweisen bei häusli-
cher Gewalt und Elternschaft“. 
Wer hat die Erarbeitung eines 
gemeinsamen Handlungsleit-
fadens initiiert? Was war die 
die Ausgangslage dazu?

Barbara Grill: Die Geschichte beginnt  
tatsächlich im Januar 2020, zwei Monate 
nach unserem 40-jährigen Jubiläum.  
Zusätzlich zu unserer Jubiläumsfeier im 
November 2019 hatten wir zusammen mit 
dem ASD (Allgemeiner Sozialdienst) eine 
Fachtagung auf die Beine gestellt: „Häus-
liche Gewalt und Elternschaft- Kinder mit-
tendrin“. Aus dieser Fachtagung entstand 
der Wunsch, institutionsübergreifend zu 
dem Thema Häusliche Gewalt und Eltern-
schaft weiterarbeiten zu wollen. Deshalb 
haben die damalige ASD Leitung Claudia 
Amm und ich eine Arbeitsgruppe initiiert. 
Wir haben das als Auftrag aus der Fach-
tagung verstanden. Da es dazu bereits 
einen Vorläufer gab, haben wir an einer 
Kooperationsvereinbarung zwischen uns 
und dem ASD gearbeitet, und diese sollte 
erweitert werden.

Der Hintergrund ist der, dass jede 
Teilfamilie, die zu uns kommt, eigene Pro-
blemlagen hat und oft individuell agiert 
wird. Wenn eine Familie aus Nürnberg 

zu uns kommt, ist unter Umständen auch 
vorher schon der ASD involviert, oder eine 
Sozialpädagogische Familienhilfe. Das 
heißt, wir haben es mit unterschiedlichen 
Ansprechpartner*innen und Trägern zu 
tun. Die Idee zum Handlungsleitfaden war, 
dass es nicht von Personen abhängig sein 
soll, wie bei Häuslicher Gewalt und Eltern-
schaft verfahren wird, sondern dass wir 
eine Art „Dienstanweisung“ formulieren, 
die dann für alle Beteiligten verbindlich ist. 
Wir wollten gemeinsam Standards festset-
zen, die den Stand der fachlichen und wis-
senschaftlichen Diskussion widerspiegeln. 
So dass sich alle Beteiligten aufeinander 
verlassen können.

Und das war in der Vergangen- 
heit nicht der Fall?

Barbara Grill: Nein, das war nicht immer 
der Fall. Wir im Frauenhaus sind spezia-
lisiert auf das Thema Häusliche Gewalt. 
Der ASD hat mit allen möglichen Problem 
zu tun. Es ist klar, dass nicht alle Mitarbei-
tenden bei allen Themen die gleiche Ex-
pertise haben. Und so mussten wir in der 
Vergangenheit wiederholt unsere Erfah-
rungen und unser Fachwissen einbringen. 
Wir wünschen uns da mehr einheitliche 
und verbindliche Standards. 
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In welcher Hinsicht?

Barbara Grill: Dahingehend, was Häusliche 
Gewalt für Kinder bedeutet. In unserer in-
terdisziplinären Arbeitsgruppe haben wir 
uns darauf geeinigt, dass Kinder immer 
auch Opfer häuslicher Gewalt sind. Das ist 
lange bekannt, aber letztendlich ist es jetzt 
klar benannt. Kinder sind immer selbst be-
troffen, auch wenn sie im Nebenzimmer 
den Streit und die Auseinandersetzungen 
erlebt haben. Kinder sind sehr oft sogar 
unmittelbar Opfer von körperlicher Gewalt. 
Das belegen wissenschaftlich fundierte 
Schätzungen des kriminologischen Ins-
tituts Niedersachsens und verschiedene 
Kinderkliniken. Bis jetzt wurde davon aus-
gegangen, dass nur wenige Kinder selbst 
direkt Opfer körperlicher Gewalt geworden 
sind. Wir haben uns nun darauf verstän-
digt, dass wir - auch wenn beide Eltern 
dies leugnen - davon ausgehen müssen, 
dass die Kinder geschlagen worden sein 
könnten. Deshalb ist immer zu prüfen, ob 
bei Kontakt zum Täter eine Kindeswohl-
gefährdung besteht. Und das ist ein sehr 
großer Schritt.

Wie kann man sich die Er-
arbeitung des HLFs ganz prak-
tisch vorstellen? Was wurde 
da genau gemacht?

Barbara Grill: Wir haben uns tatsächlich 
persönlich getroffen, es galten ja die Co-

rona-Schutzbestimmungen. Dazu konnten 
wir die ehemalige Kantine des Jugend-
amtes nutzen, da wir dort ausreichend  
Abstand einhalten konnten. 

Es waren beteiligt das Frauenunter-
stützungssystem, das Männerunterstüt-
zungssystem (für männliche Betroffene 
von häuslicher Gewalt), die Täter- bzw. 
Gewaltberatung, die Frühen Hilfen, die 
Koordinationsstelle „Umsetzung Kinder-
schutz“, der Kinderschutzbund, anfangs 
auch der Kinder- und Jugendnotruf, die 
Beauftragte der Polizei für Frauen und 
Kinder, Verfahrenspfleger*innen und auch 
beratend das Familiengericht. Wichtig war 
uns, die Fachstelle Umgangskontakte  
einzubeziehen, da diese die Umgänge 
umsetzt. 

Wir haben uns anhand eines fiktiven 
Falls ausgetauscht. Am Anfang stand die 
Frage: Wer macht was in welcher Situati-
on? Was sind die unterschiedlichen Rollen 
und Aufgaben, die wir in diesem Prozess 
haben? Bespielweise wir vom Frauen-
haus arbeiten nicht mit dem Täter zusam-
men, während der ASD grundsätzlich mit 
beiden Elternteilen zusammenarbeiten 
muss. Die Polizei wiederum hat ganz an-
dere Aufgaben. Dieser Austausch unterei-
nander war notwendig, um überhaupt an 
gemeinsame Standards zu denken.

Gewalt gegen Frauen  
ist eine Auswirkung unserer  

patriarchalischen Gesellschaft,  
die unbedingt zu bekämpfen ist.  

Ehrenamtliche Mitarbeiterin
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Was kam am Ende dabei 
heraus?

Barbara Grill: Das Endergebnis ist eine 
beschriebene Vorgehensweise bei häus-
licher Gewalt, versehen mit einem Ein-
richtungssteckbrief, worin festgehalten 
wird, welche Institution welche Aufgaben 
hat und was sie jeweils leisten kann. Die 
Moderation übernahm Antje Krüger, die 
ehemalige Leiterin der Koordinations-
stelle Häusliche und sexualisierte Gewalt 
in Bayern. Daneben konnten wir Andrea 
Carl gewinnen, die an der Technischen 
Hochschule Nürnberg am Projekt ReSi+ 
(Resilienz und Sicherheit) beteiligt ist. Sie 
hat immer die neuesten wissenschaft-
lichen Erkenntnisse mit in den Prozess 
eingebracht. Wir haben uns außerdem an 
dem deutschlandweiten e-learning-Modul 
„Häusliche Gewalt“ orientiert, das von ver-
schiedenen Koryphäen zum Thema häus-
liche Gewalt und Elternschaft erarbeitet 
wurde. Darin sind Beiträge zu finden von 
Frau Prof. Barbara Kavemann, Rechts-
Professor Thomas Meysen, dem Klinikum 
Ulm zum Thema Kinderschutz, also wirk-
lich breit aufgestellt. An diesen Texten, ha-
ben wir uns orientiert und deren Empfeh-
lungen übernommen.

Ab wann wird in Nürnberg  
danach gehandelt? Oder wird 
das bereits? 

Barbara Grill: Der Handlungsleitfaden hat 
den Charakter einer Dienstanweisung: 
Jede beteiligte Institution unterschreibt 
ihn und verpflichtet sich, ihn umzusetzen. 
Die Umsetzung ist aber noch nicht abge-
schlossen. Die Implementierung wird noch 
Zeit brauchen. Es muss geschult werden, 
nicht nur im Sinne von Durchlesen, son-
dern von aktiver Aneignung. Es muss 
verstanden werden. Ich muss nachfra-
gen dürfen. Ich muss mich kritisch damit 
auseinandersetzen. Wir möchten für die 
Schulungen gerne Fachkräfte engagieren, 

die in die Institutionen gehen und das Per-
sonal dort schulen. Wir rechnen mit drei 
Jahren Umsetzungsprozess.

Können die Nürnberger Hand-
lungsleitlinien ein Vorbild für 
andere Kommunen sein?

Barbara Grill: Ja, davon gehen wir aus.  
Es stößt auf großes Interesse beim  
Sozialministerium, sowohl im Bereich 
Jugendhilfe als auch im Bereich Frauen 
und häusliche Gewalt. Es gab 2020 eine 
bayernweite Tagung zum Thema „Koope-
ration Jugendämter und Frauenunterstüt-
zungssystem“. Da waren Claudia Amm 
und ich schon als Vortragende und wir 
haben unseren beginnenden Prozess bzw. 
unsere Kooperationsvereinbarung be-
schrieben. Und daran gab es ein großes 
Interesse. Insofern hoffen wir, dass wir 
ein Modellprojekt starten können, damit  
andere Kommunen von unserer Arbeit 
profitieren können.
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Grundgedanken der „Nürnberger 
Handlungsleitlinien zu 
Verfahrensweisen bei häuslicher 
Gewalt und Elternschaft“�

Sicherheit und Schutz des betroffenen 
Elternteils und der Kinder sowie eine 
dem Kindeswohl dienliche Reduktion 
der Belastung haben absolute  
Priorität.
Die Geheimhaltung des Aufenthalts-
ortes des betroffenen Elternteils/ 
Kind(er) ist zu gewährleisten.
Das in Kindschaftssachen vorliegen-
de Gebot, die Verfahren vorrangig 
und beschleunigt durchzuführen, 
sollte nicht schematisch gehandhabt 
werden. 
Umfassende Sachverhaltsaufklärung 
durch a) das Gericht, b) das Jugend-
amt, c) Schutzeinrichtungen und d) 
Verfahrensbeiständ*innen.
In Fällen von häuslicher Gewalt kann 
nicht mehr regelhaft von einem zu-
künftigen kooperativen Miteinander 
beider Elternteile hinsichtlich der ge-
meinsamen Ausübung der elterlichen 
Sorge ausgegangen werden.
Gespräche mit den Elternteilen, im 
Rahmen von Anhörungen, Beratun-
gen, etc. finden bei Partnerschaftsge-
walt in der Regel getrennt statt.
Jedes Kind sollte mindestens einmal 
gehört werden, indem sich eine Fach-
kraft des Jugendamts einen persön-
lichen Eindruck von dem Kind und 
seiner Situation verschafft.
In Fällen von häuslicher Gewalt haben 
in Bezug auf Umgangsregelungen 
die Sicherheit (des Kindes und des 
gewaltbetroffenen Elternteiles) sowie 
das Kindeswohl Vorrang.

–	

– 

– 

– 

– 

– 

–

 
– 
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Öffentlichkeits-
arbeit
Internationaler Tag 
gegen Gewalt an Frauen 
und Mädchen �
Beispielhaft wollen wir für das Jahr 2022 
unseren „Behörden-Parcours“ vorstellen. 
Am 25.11., dem „Internationalen Tag 
gegen Gewalt an Frauen und Mädchen“, 
bauten wir am Hallplatz in der Nürnberger 
Innenstadt unsere „Behörden“ auf. Wir lu-
den Passant*innen dazu ein, in die Rolle 
einer Frauenhausbewohnerin zu schlüp-
fen und verschiedene „Aufgaben“ zu lösen. 
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Die Idee dazu entstand aus unse-
rer tagtäglichen Arbeit: Für die meisten 
unserer Bewohnerinnen beginnt mit dem 
Einzug ins Frauenhaus ein wahrhaftiger 
Ämter- und Behörden-Marathon: Einwoh-
nermeldeamt, Krankenkasse, Jobcenter, 
Wohnungsamt, Ausländerbehörde, Ju-
gendamt, Arbeitsamt und weitere Stellen 
müssen kontaktiert werden. Das liegt in 
der Natur der Sache, schließlich bau-
en sich die Frauen ein neues Leben auf. 
Fragen der finanziellen Lebenssicherung, 
Schulwechsel und Betreuungsplatzsuche 
für die Kinder, Wohnungssuche und vieles 
mehr stehen auf dem Programm. 
Doch was tun, wenn frau auf dem Behör-
denweg nicht weiterkommt? Wenn eine 
Behörde an die andere verweist? Wenn 
teils nicht zu beschaffende Unterlagen 
benötigt werden? Wenn Behörden gar 
nicht erst erreichbar sind und ihr ständig 
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die Angst im Nacken sitzt, vielleicht doch 
vom gewalttätigen (Ex)-Partner verfolgt zu 
werden?

Wir machten diese Erfahrung mit 
unserer Aktion spürbar.

Ein paar mutige Passant*innen 
wagten den Weg durch den Behörden-
Dschungel. 

Sie stellten Jobcenter-Anträge, ver-
suchten beim Ausländeramt ihren Aufent-
haltstitel zu verlängern, registrierten sich 
beim Wohnungsamt, und hatten dabei 
auch ihre „Kinder“ dabei: ein Buggy wurde 
fleißig von „Amt“ zu „Amt“ mitgeschoben. 
Oftmals wurden sie von den „Behörden-
mitarbeiter*innen“ weggeschickt, weil 
Unterlagen fehlten oder es wurde ihnen 
geraten, doch „einfach alles online“ zu 
machen. 

Gleichzeitig informierten wir an  
unserem Infostand über unsere Arbeit. 
Trotz Dauerregen führten wir viele interes-
sante Gespräche. Am selben Tag eröffne-
te der Christkindlesmarkt in Nürnberg, so 
dass viele Menschen an unserem Stand 
vorbeizogen. Wir verteilten Flyer, klärten 
über den Internationalen Tag gegen Ge-
walt an Frauen und Mädchen auf und  
informierten über Hilfsangebote bei  
Partnerschaftsgewalt.

Unser Behörden-Parcours war auch 
ein Appell an die unterschiedlichen Be-
hörden in der Stadt: Die Umsetzung der 
Istanbul-Konvention verlangt, dass Opfer 
geschlechtsspezifischer Gewalt niedrig-
schwellig und umfassend Unterstützung 
erhalten. Weder finanzielle Existenznöte, 
noch die Angst vor Wohnungslosigkeit 
oder Sorgen um das Aufenthaltsrecht dür-
fen unserer Meinung nach Gründe sein, 
die Betroffene in gewaltgeprägten Bezie-
hungen ausharren lassen. 

Notwendig sind deshalb neben 
einem gut aufgestellten Frauenunterstüt-
zungssystem auch kooperierende Behör-
den. Dazu braucht es: 

	 - Vereinfachte Antragsstellungen
	 - Telefonische Erreichbarkeit
	 - Offenen Publikumsverkehr und 

Notsprechstunden in allen Behörden
	 - Eine Höchstdauer für die Be-

arbeitung von Anträgen (statt teils mona-
telangen Staus)

Mit unserer Aktion wollten wir auf-
zeigen, wie viele Steine gewaltbetroffenen 
Frauen in den Weg gelegt werden. Diese 
strukturellen Probleme müssen beseitigt 
werden, damit der Weg in ein eigenständi-
ges gewaltfreies Leben weniger lang und 
kräftezehrend ist!33



Wir danken
Wir bedanken uns für alle Geldspenden 
und für die unzähligen Sachspenden  in 
Form von Spielzeug, Weihnachtsgeschen-
ken, Kleidung, Hygieneartikeln, Lebens-
mitteln, Schulranzen, Möbeln uvm. Sie 
alle tragen Jahr für Jahr dazu bei, unsere 
Arbeit für gewaltbetroffene Frauen und 
deren Kinder zu unterstützen.
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und Kathrin Höll
(Vorstand)
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Finanzielle und materielle Unterstüt-
zung bekamen wir außerdem von vielen
privaten Spender*innen, weiteren In-
itiativen, Vereinen und Unternehmen. 
Ein großes Dankeschön richtet sich auch 
an alle Richter*innen sowie die Staatsan-
waltschaft für die Zuweisung von Bußgel-
dern. Bußgelder sind eine tragende Säule 
in der Finanzierung unserer Arbeit.
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